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12 (1) [6] Grundgesetz (GG). Danach ist es staatltcher Ge­
walt verwehrt, den emzelnen daran zu hindern, zu arbeiten 
bzw em Arbetts- oder Ausblldungsverhaltnts emzugehen. 
Gletchwohl verpfltchten dtese Verfassungsbestimmungen den 
Staat auch - namltch msbesondere im Hinblick auf das So­
ztalstaatsgebot nach Art. 20 (1) GG [7] - Jedermann die 
Ausubung oder das Erlernen emes Berufs bzw. dte Siche­
rung des Lebensunterhalts durch Arbett zu ermögltchen. 

Recht auf Arbeit ist msowett als allgememer soztalpolttischer 
Handlungsauftrag an dte staatltche Exekutive und an dte 
staatltche Legislattve zu verstehen und zu verwtrkltchen. Dies 
gtlt m besonderem Maße fur benachteiligte Personengrup­
pen. Insofern 1st die berufltche Btldung und Emgltederung 
Behinderter eme vordnngltche soztalpoltttsche Aufgabe. 

Anmerkungen 

[1] § 48 Berufsbildungsgesetz (1) Fur d1e Berufsausbildung korperlich, 
ge1st1g oder seel1sch Behinderter gilt. sowe1t es Art und Schwere 
der Behinderung erfordern. § 28 n1cht (wonach fur e1nen anerkann­
ten Ausbildungsberuf nur nach Ausbildungsordnung ausgebildet 
werden darf) Sowe1t Vorschnften nicht bestehen. regelt d1e zu­
standlge Stelle d1e Durchfuhrung der Berufsausbildung 1m Rahmen 
d1eses Gesetzes (§ 44 BB1G) 

[2] Nach ,.HAWIK"" gilt als lernbehindert, wer e1nen Abweichungs­
quotienten vom Intelligenzdurchschnitt (IQ 100) 1n Hohe von 1-2 
Standardabweichungen (IQ 15-30) unter Beruckslchtlgung statiSti­
scher Vertrauensgrenzen (Standardmeßfehler IQ 4,5) ze1gt Lern­
behinderung l1egt demnach be1 e1nem IQ zw1schen 65 und 80 vor 
Unter 65 handelt es s1ch um Ge1st,gbeh1nderte (Hardesty, F. P, 
Pnester, H J Handbuch fur den HAWI K, Bern 1956) 

[3] S1ehe Empfehlung des Bundesausschusses fur Berufsbildung vom 
25 8 1976 

[4] Deutscher Handwerkskammertag (Hrsg ). Modell zur Berufsemglie­
derung und Berufsausbildung .. Lernbehinderter"' Sonn 1975 

[5] Art 2 (AIIgememes Personl1chke1tsrecht) (1) Jeder hat das Recht 
auf d1e fre1e Entfaltung semer Personl1chke1t, sowe1t er n1cht d1e 
Rechte anderer verletzt und n1cht gegen d1e verfassungsmaß1ge 
Ordnung oder das Sittengesetz verstoßt 

Sabine Adler 

[6] Art. 12 (Berufsfre1he1t) (1) Alle Deutschen haben das Recht, Beruf, 
Arbeitsplatz und Ausbildungsstalle fre1 zu wahlen. D1e Berufsaus­
ubung kann durch Gesetz oder auf Grund e1nes Gesetzes geregelt 
werden 

[7] Art 20 (Bundesstaat11che Verfassung; W1derstandsrecht) (1) D1e 
Bundesrepublik Deutschland 1st e1n demokratischer und sozialer 
Bundesstaat (Grundgesetz fur d1e Bundesrepublik Deutschland 
vom 23 5 1949) 
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Perspektiven für die Erwachsenenbildung als Folge der 
derzeitigen Ausbildungsplatz- und Arbeitsplatzsituation 

Die sich seit einigen Jahren abzeichnende und_ in Zukunft 
aller Voraussicht und Berechnung nach verstärkende 
·nahme von Ausbildungs- und Arbeitsplätzen verringert vor 

für diejenigen Jugendlichen, die zwischen 1957 bis­
_1969 geboren wurden die Chancen für ejne Beryfsausbi!­
.!tl!.fl9_bzw. für die Erlangung eines Arbeitsplatzes. Bildungs­
forschung, Bildungspolitik und Bildungspraxis haben sich in 
der Vergangenheit von den im Zusammenhang mit den ge­
burtenstarken Jahrgängen und den sich gleichzeitig abzeich­
nenden Entwicklungen im Ausbildungs- und Beschäftigungs­
sektor jeweils überraschen lassen. Damit in absehbarer Zeit 
die Erwachsenenbildung nicht ebenfalls vor unlösbaren .PrQ: 
blemen stehen wird, müssen bereits heute Konzeptionen und 

_Voraussetzungen für die aufgrund der derzeitigen Ausbil-
dungsplatz- und Arbeitsplatzsituation auf die Erwachsenen­
bildung zukommenden Aufgaben entwickelt werden. --

1. Auswirkungen von Ausbildungsplatz- und Arbeitsplatzman­
gel auf die Entwicklung im Jugendalter. 

1.1 Zur Prägung von Persönlichkeitsstrukturen 

Dte Gesellschaft der Bundesrepublik Deutschland deftniert 
steh gern - auch 1m Hmbltck auf das Bildungssystem und 

semer Funkttonen - als Leistungsgesellschaf!. Im Selbst­
verstandnts einer Leistungsgesellschaft wtrd der soztale Sta­
tus emes Mttglteds d1eser Gesellschaft als- wesentlich be­
sttmmt angesehen durch dte m der Arbetts- und Produktions­
-sphäre individuell erbrachte Leistung [1]. Unabhängig da: 
von, ob die Kritenen einer Leistungsgesellschaft und der 
darin enthaltene Grundsatz, daß vornehmltch aufgrund indi­
vidueller Leistung Soztal- und Lebenschancen verteilt wer­
den, objektiv uneingeschrankt auf dte Gesellschaft in der 
Bundesrepublik Deutschland anzuwenden smd (2], vermit­
telt das bestehende gesellschaftliche Selbstbtld den Jugend­
lichen em am Leistungsbegriff orientiertes Lettbtld, an das ste 
steh durch berufltche Sozialisation [3] und berufliche Tätig­
kelt anpassen sollen. 

Berufltche Soztaltsatton stellt vor allem die Einfuhrung in 
_Berufspostttonen dar. "Die einzelnen mussen sich die tech­
nischen Kenntnisse und die normativen Orientierungenan­
eignen, die notig sind, um den verschiedenen Rollen emer 
Positton gerecht zu werden" [4]. Berufliche Sozialisation kann 
dabet ntcht als em abgegrenzter, isolierter Vorgang gesehen 
werden, sondern 1st m Zusammenhang und auf der Grund­
lage der vorausgegangenen und daneben bestehenden fami­
ltaren und schultsehen Sozialisation zu betrachten. 
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D1e der Berufsausbildung und Berufstät1gke11 vorausgehende 
Sozialisation bereitet die Kinder untersch1edl1ch gut auf die 
Anforderungen von Berufsausbildung- und tatigke1t vor; Km­
der aus Fam1l1en der m1ttleren und oberen soz1alen Schich­
ten Sind auf diese Anforderungen in der Regel besser vor­
bereitet als Kinder aus den unteren Schichten. 

I. Zu dieser bereits in .. normalen" Zeiten m1t ausreichendem 
1

, Ausbildungsplatzangebot schw1engen S1tuat1on eines be­
trachtlichen Teils der Jugendlichen, die im Alter zwischen 14 
und 16 Jahren d1e Schulen verlassen, kommen noch Pro­
bleme, d1e msgesamt m1t dem Jugendalter und dem Uber-

1 gang 1n das Erwachsenenalter verbunden smd. 
I' 

· 1 Das Jugendalter und der Übergang in das Erwachsenen-
alter besteht naml1ch aus einer Folge von Losungs- und 
ldent1tätsknsen. Es 1st die Ze1t der Veranderungen 1m bis­
hengen Rollensystem eines Individuums. Bis dahin einge­
nommene Rollen erfahren qual1tat1ve Veränderungen wie 
z. B. die Geschlechtsrolle, andere Rollen w1e z. B. die des 
Staatsbürgers erfahren eine zunehmende Konkret1S1erung, 
w1eder andere wie die der Berufsrolle smd neu zu uberneh­
men und es vollzieht sich in d1eser Ze1t - als eine beson­
ders bedeutsame persönliche Knsens1luat1on - d1e Locke­
rung und Ablösung vom Elternhaus [5]. 

ln d1eser Krise des Jugendalters wird die Lebensperspek­
tive in Form von Lebenszielen w1e z. B. beruflicher Erfolg, 
so71ales Ansehen Familienleben. politisches und soziales 
Engagement festgelegt, es erfolgt em Wandel bisheriger Ein­
stellungen und die Bestimmung und Neubestimmung von 
handlungsbedeutsamen Wertonent1erungen. Es erfolgt wei­
ter eme Veranderung der bishengen Selbstwahrnehmung 
z. 8. durch erhohte Selbstkritik und Selbstreflektion und es 
entw1ckelt sich in dieser Zeit das .. moralische Bewußtsein" 
eines Menschen [6]. Im Verlauf dieser Prozesse muß der 
Jugendliche se1ne eigene ldentitat herausbilden [7]. 

1.2 Zur Bedeutung von Berufsausbildung und Berufstätigkeit 

D1e oben sk1zzierte biographische Phase des Jugendalters 
m1t ihren Krisen kann dann als abgeschlossen angesehen 
werden, wenn mit der Ubernahme emer Berufsrolle, der Be­
grundung einer vom Elternhaus unabhang1gen Existenz und 
u. U. der Gn.indung einer eigenen Familie d1e Integration des 
Individuums in die Gesellschaft als em vollberechtigtes, ei­
genstandiges, eigenverantwortliches und an den gemein­
schaftlichen Verpflichtungen und Lasten beteiligtes Mitglied 
gelungen ist. 

Ein Faktor. der wesentlich zum Abschluß der Phase des 
Jugendalters beitragt. ist d1e Berufsausbildung bzw. auch_ 
e1ne Tat1gkeit als d1e zwar nicht auf eine ziel­
genebiete und systemallsehe berufliche Sozialisation hin an­
gelegt 1st, Jedoch auch Elemente - allerdmgs auf niedrig­
stem Niveau- einer beruflichen Sozialisation enthalt Um di§ 
liberoahme bewfljcher Rollen erreichen und d1e an d1ese 
Bollen cesteilten Normen erfullen zu können, mussen 1n der 
Berufsausbildung vor allem berufsbefah1gende Persönllch­
kellsmerkmale erlanct bzw we1ter a11scepragt werden [8]. 
Die s1ch durch berufliche Ausbildung - geschwe1ge denn 
durch eme Jungarbe1tertatigkeit - vollziehende spezifische 
Form von Soz1al1sation erreicht in Wirklichkelt d1e Ausprä­
gung von berufsbefähigenden Personlichke1tsmerkmalen und 
die Herausbildung emer berufs- und arbeitsbezogenen Iden­
lital nur sehr unvollkommen; fehlen sie jedoch ganzlieh und 
kommen zusatzlieh d1e m1t dem Erlebnis der Arbeitslosig­
keit im Jugendalter gemachten Erfahrungen hmzu, ist m1i 
schweren Krisen und Schad1gungen der Persbnlichkertserif.: 
w1cklung zu rechnen. Denn Arbeit zu haben, bedeutet mehr 
als d1e bloße Magliehkelt der Existenzsicherung, .. Arbeit zu 
haben, he1ßt sozial verortet zu sein, zu wissen, wo man 
hingehört; ldentitat und Selbstwertgefuhl stutzen sich in 
nicht germgem Maße auf d1e Integration in den Arbe1ts­
bere1ch; im alltäglichen Kontakt m1t 
und Kollegen erfährt sich der e1nzelne als 10 d1e soz1ale 

Realität der Gesellschaft embezogen, als tatig und wirk­
lich" [9]. 

Arbeitslos zu se1n bedeutet fur d1e vom Ausbildungsbere;ch 
und Arbeitsmarkt nicht angenommenen Jugendlichen vor 
allem folgende Erfahrungen und Folgen: 

im sozialen Bereich: Betrachtung durch die Gesellschaft als 
,drop-outs', als Herausgefallene und StigmatiSierte, d1e fur 
ihre Situation zummdest tellverantwortlich gemacht werden 
Nicht der statiStisch festgestellte Ruckgang an Ausbildungs-

- und Arbeitsplatzen w1rd 1m gesellschaftlichen Bewußtsem a·ls 
Ursache von Arbeitslosigkeit angesehen, sondern e1n ange­
nommenes individuelles Versagen, se1 es eme n1cht mit ei­
nem Abschluß beendete Schullaufbahn. eme abgebrochene 
Ausbildung, se1en es Fah1gkeiten und Kenntn1sse, 
Unangepaßthe1t an bestehende Normen, Faulheit, mangeln­
der Fle1ß und dgl. mehr [10]. Durch Arbeitslos1gke1t werden 
d1e Jugendlichen vom Konsumverhalten der Gesellschaft aus­
geschlossen und erle1den Ansehenseinbußen im Freundes­
kreis, 10 Gle1chaltngengruppen und be1 andersgeschlechtli­
chen Jugendlichen. 

im familiären Bereich: Mbgl1chke1t der Erhohung der Kon­
flikte m1t den Eitern An s1ch 10 d1eses Lebensalter fallende 
Lockerungs- und Ablösungsbestrebungen der Jugendlichen 
konnen n1cht vollzogen werden, da sowohl d1e maleneile 
Abhangigkeit bestehen ble1bt als auch die Anerkennung durch 
d1e Eitern als zunehmend selbstand1g Werdender, der etwas 
Anerkennenswertes le1stet, ausbleibt. Eitern stehen der SI­
tuation des arbeitslosen Jugendlichen oft hilflos und ver­
standnlslos gegenuber, fuhlen s1ch f1nanz1ell durch die wei­
tere Versorgung des K1ndes belastet, vermuten ebenfalls In­
dividuell zu verantwortende Grunde und befurchten Embu­
ßen 1m soz1alen Ansehen und d1e Verachtung der Umwelt 

im individuellen Bereich sind d1e Erfahrungen und Folgen 
des Zuruckgew1esensems von Ausbildung und Arbe1t vor 
allem. Verunsicherung des Entmut1 ung, 
Ruckzug aus 1s er1gen soz1alen Bez1ehungen (z B vo·n­

-Freunden, d1e e1nen Ausbildungs- oder Arbeitsplatz gefun­
den haben); Isolation; Ruckbildung von Interessen. Entwick­
lung von konkreten und d1ffusen Schuldgefuhlen, 

.zung der Ansprüche an das Leben, Verengung der Zukunfts:­
und Lebensperspekt1ve, Erfahrung, daß eigene Le1stung und 
Anstrengung keme Veranderung bew1rken und dam1t der ID,;­
divlduellen Ohnmacht, Veranderungen 1m Ze1tgefuhl, norma; 
live Onent1erungen w1e z. B. Punktlichke1t, Ausdauer, An­
passung an externe Anforderungen verl1eren an 
gehalt. Einschrankunq des soz1alen und psychischen Lebens 
honzontes, Bedukt1onen 1m Anspruchs- und Aktlv1tatsbere1ch., 
Aussichtslosigkeit und Resignation und 10 Emzelfallen 
moralisierung. Alkoholismus und Knmmal1tat [11] D1e Her: 
ausb1ldung der lch-ldent1tat gel1ngt nur unvollkommen und 
unter negativen Aspekten 

Diese Erfahrungen mussen fur Jugendliche zu Schlussel­
erlebnlssen werden Untersuchungen haben geze1gt, daß der­
artige Erfahrungen DICht nur unmittelbare, momentane Aus­
Wirkungen haben, sondern, .. daß e1ne solche Erfahrung die 
Haltung des Betroffenen s1ch selbst, der Gesellschaft, der­
Familie, Freundschaften und eth1schen Normen gegenub;r 
anhaltend andern kann" [12] 

Sowohl unter IDdiVIduellem wie unter gesellschaftlichem Be­
trachtungswmkel 1st e1ne solche Entwicklung n1cht tragbar 
Individuell gesehen, weil s1e ganzlieh inhuman 1st und psy­
chisch und soz1al zut1efst Geschad1gte hervorbnngt Gesell­
schaftlich gesehen, weil s1e e1nen Vertrauensschwund der 
Betroffenen 10 die Funktlonsfahlgkelt von Staat, Gesellschaft 
und pol1t1schem System nach s1ch z1ehen mussen. dessen 
extreme Beaktlonsmogllchkelten 1m ISOlierten md1v1duellen 
Bereich zw1schen Bes1gnat1on (b1s zu gegen das lnd1v1duum 
selbst genebieten Aggress1onen w1e Selbstmord) und Aufleh­
nung (und nach außen genebieten Aggressionen) sein ken­
nen. 

' , 
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2. Folgerungen für Bildungspolitik und Bildungspraxis 

Durch die für die nächsten Jahre (etwa bis 1982) ! entstehen­
d en Probleme hins1chtl1ch der Versorgung emes betrachtliehen 
J eils der schulentlassenen. Jug.endlichen .. mit . 
oder wenigstens mit Arbeitsplatzen gerat Bildungspolitik, 
-forschung und Bildungspraxis - unter dem Zugzwang kurz.: 
fristige Lösungshilfen bereitzustellen - leicht in die Gefahr, 
mittelfristige Perspektiven aus den Augen zu verlieren. Die 

• sich jetzt im Erstausbildungsbereich und hinsichtlich der Ju­
gendarbeitslosigkeit abzeichnende Situation sollte deshalb 
bereits heute Anlaß sein. sich im Bereich der Erwachsenen­
bildung 'mit den auf diesen Bildungsbereich unweigerlich zu­
kommenden Problemen auseinanderzusetzen und rechtzei­
tig Vorstellungen dazu zu entwickeln , wie diesen von Bil­
dungs- und Beschäftigungssystem Abgewiesenen Möglichkei­
ten eröffnet werden können , nachträglich in den Bildungs­
und Arbeitsprozeß und damit in die Gesellschaft voll inte­
griert zu werden. Dies ist um so notwendiger, da man diese 
benachteiligte Bevölkerungsgruppe nicht für ihr gesamtes 
Leben außerhalb dieser gesellschaftlichen Prozesse belassen 

\ kann und sie in den 90er Jahren - wegen des dann abseh­
baren Rückgangs der Erwerbstätigenzahl - für den Arbeits-

tl prozeß ohnehin benötigt werden dürften. Die auf beschäfti­
gungspolitischer Seite dafür zu schaffenden Voraussetzun­
gen (Vergrößerung des Faktors Arbeit durch geeignete Maß­
nahmen wie z. B. Arbeitszeitverkürzung , Urlaubsverlängerung, 
Erhöhung der Tätigkeiten im öffentlichen Bereich anstatt der 
weiteren Verknappung des Faktors Arbeit ; antizyklisches Ver­
halten der öffentlichen Hand anstatt des bisherigen mehr 
prozyklischen Verhaltens usw.) können im Rahmen dieses 
Beitrags nicht diskutiert werden. 

Im Bereich des Bildungssystems- und Erwachsenenbildung 
wird hier als ein Teil des Bildungssystems angesehen - sind 
zur mittelfristigen Lösung dieser Probleme m. E. vorrangig 
folgende politische, rechtliche, institutionelle , finanzielle , per­
sonell e und didaktische Überlegungen anzustellen und Maß­
nahmen vorzubereiten: 

2.1 Zu bildungspolitischen Aspekten 

Die Bildungspolitik steht vor der Notwendigkeit, sich der 
Aufgaben , die aufgrund der derzeitigen Situation im Au sbil­
dungs- und Beschäftigungssektor auf die Erwachsenenbil­
dung zukommen, rechtzeitig , d. h. jetzt, bewußt zu werden , 
damit die Voraussetzungen für d1e notwendigen Bildungs­

,angebote geschaffen werden können. Bestehende Bildungs­
pläne und Uberlegungen zur Strukturierung der Erwachse­
nenbildung (z. B. Bildungsgesamtplan ; ein im BLK-Stufen­
plan Weiterbildung vo rgesehenes Grundangebot an Erwach­
senenbi ldung, Kooperation und Koordination der Bildungs­
träger) sind so auszufüllen , daß sie auch dieser Aufgaben­
stellung gerecht werden. Gleichzeitig sind die Beziehungen 
und Abhängigkeiten zwischen Bildungs- und Beschäfti gungs­
system neu zu überdenken , mit anderen Worten , die Krise 
ei nes eng an das Beschäftigungssystem gebundenen Aus; 
bildung ssystems sollte Anlaß für Überlegungen se in , wie i!J 
der Zukunft die Ausbildung junger Menschen besser gesi­
chert werden kann. Bildungspolitische Zielsetzungen, d1e an­
gesichts der derzeitigen Quantitätenprobleme und einer ge­
se ll schaftlichen "Tendenzwende" in den Hintergrund getre­
ten sind , wie z. B. die Integration beruflicher und allgemeiner 
Bildung und die Durchlässig keit von Bildungsgängen; Über­
leg ungen hinsichtlich eines Baukastensystem s und Bildungs­
passes sind unter dem Gesichtspunkt der Lösung der o. g. 
Prob leme wieder aufzugreifen und zu überdenken. 

Diese Überlegungen müssen auch Eingang finden in gesetz­
geberische Vorhaben. So wird z. B. die bisherige gesetzlich 
festgeschriebene Trennung zwischen mehr soziokulturell aus­
gerichteter Weiterbildung und rein berufsqualifizierender 
Weiterbildung in Form der Weiterb il dungs(Erwachsenenbil­
dungs-)gesetze in den Bundesländern und des Arbeitsför-

derungsgesetzes zu überdenken sein , und falls aufgrund der 
Verfassungslage kein umfassendes und einheitliches Ge­
setzeswerk geschaffen werden kann , so wird doch zumin­
dest eine bessere Abstimmung unterschiedlicher, sich der­
zeit teilweise konterkarierender Gesetze gefunden werden 
müssen. 

2.2 Zur Notwendigkeit von Bildungswerbung, Bildungsbera-
tung und Bildungsbetreuung 

Die Defizite und psychischen und sozialen Schädigungen. 
die durch das Fehlen von Ausbildung und beruflicher Tätig-
keit im Jugendalter verursacht werden, bewirken, daß Bereit­
schaft und Motivation zur Aufnahme und die Fähigkeit zur 
Bewältigung von Lernprozessen stark gemindert werden und t 
teilweise völlig verloren gehen. Das bedeutet, daß Bildungs­
politik. -forschung und -praxis neue Formen der Bildungs-
werbung, -beratung und -betreuung zu entwickeln und bereit- • 
zustellen haben . \ 

Die bisherigen Formen der Bildungswerbung und -ansprache 
reichen nicht aus, um diese durch die Zurückweisung durch 
Bildungs- und Beschäftigungssystem Entmutigten und Bil­
dungsfernen, anzusprechen und ihnen Wert und Bedeutung 
von Bildung und Ausbildung für die individuelle Lebens­
gestaltung deutlich zu machen. Wichtig erscheint mir dabei 
eine realistische Bildungswerbung, ohne illusorische, über-
höhte Erwartungsweckung , die dann vom Beschäftigungs-
system nicht eingelöst wird (Arbeitslosigkeit ist nämlich ins:. 
gesamt gesehen keine Folge von Qualifikationsdefiziten auf n 
seilen der Arbeitskräfte. sondern hat andere Ursachen wie I 'Y 

0 

z. B. Rationalisierungsmaßnahmen . Taylorisierung). um er-
neute Frustrationen und evtl. endgültigen Verlust jeglicher 
Bildungsmotivat ion zu vermeiden. 

Bildungsberatung wird zum einen die Aufgabe haben, über 
geeignete Bildungsangebote in Zusammenarbeit mit anderen 
Stellen (z. B. Bildungsträgern , Arbeitsverwaltung , Unterneh­
men) zu informieren und zu beraten. Zum anderen wird Bil-
dungsberatung die Aufg abe haben , geeignefe pädagogische \ 
Diagnostikverfahren einzusetzen , um individuelle Eignung,_ 
Neigung und Bildungsmöglichkeiten unter der Zielstellung _ • 
der bestmöglichen Lernförderung zu erfahre,[l . Dabei werden 
individuelle Bildungspläne- etwa vergleichbar mit den heute 
aus dem Bereich der Behinderteneingliederung 
Rehabilitationsplänen - zu erarbeiten sein, die es den ge­
genüber Bildung " Ungeübten, Angstlichen und Mißtrauischen" 
ermöglichen, sich zu orientieren und langsam selbständig 
Bildungsvorstellungen zu entwickeln und umsetzen zu kön-
nen. 

Da eine größere Anzahl der dann Erwachsenen aufgrund 
ihrer frustrierenden Vorgeschichte im Jugendalter psychisch 
teilweise destrukturiert und wenig stabil sein werden , kann 
angenommen werden, daß sie kaum in der Lage sind , auf­
genommene Lernprozesse ohne Schwierigkeiten längere Zeit 
durchzustehen, d. h. die Abbrecherguote dürfte bei diesem 
Personenkreis besonders hoch sein. Um die Belastungen des 
Lernprozesses und daraus entstehende Probleme im sozia­
len Umfeld tragen zu können, wird über die Bildungsbera-
tung hinaus vielfach eine den Lernprozeß begleitende sozial­
pädagogische Betreuung erforderlich sein. 

Die Aufgaben von Bildungswerbung , Bildungsberatung und 
Bildungsbetreuung verlangen die Ausbildung und Bereitstel­
lung von geeignetem Fachpersonal in ausreichender Anzahl. 
Solche Fachkräfte wie z. B. Psychologen, Sozialarbeiter/ -päd­
agogen, berufskundlieh geschulte Praktiker usw. müssen jetzt 
aus- bzw. weitergebildet werden. Dabei ist eine umfassende, 
die Gesamtproblematik erfassende und erhellende Aus- und 
Weiterbildung d ieses Personals notwendig. 

2.3 Zur Bereitstellung erforderlicher Ressourcen 

Im finanziellen Bereich ist eine auch mit bildungspolitischen 
Zielsetzungen abgestimmte Förderungspolitik für Erwachse-

• 
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nenbildung mit einer Neuverteilung der öffentlichen Finanz­
mittel zugunsten der von Schul- und Berufsbildung Benach­
te il igten einzuleiten. Diese Förderungspolitik ist anders ais 
z. B. die finanzielle Förderung nach dem Arbeitsförderungs­
gesetz nicht mehr nur auf die Vermittlung von beruflichen 
Qual jf ikatjonen anzulegen sondern wjrd glejchrangjg auch 
auf die Förderung allgemeinbildender und sozialer Qualifi­
kationen, die diesen dann Erwachsenen nicht vermittelt wur­
den bzw. die in der Zwischenzeit bereits wieder vergessen 
wurden, abgestellt sein müssen. Bei gleichbleibenden oder 
sogar knapper werdenden öffentlichen Mitteln für Bildung 
wird , um dem Problem auch nur annähernd gerecht werden 
zu können, eine Neuverteilung der Mittel in der Form un-

\ 

ausweichlich sein, daß diejenigen Teilnehmer an Erwachse­
nenbildung, die bereits über qualifizierte Bildungsabschlüsse 
und Berufspos it ionen verfügen und Erwachsenenbildung vor­
nehmlich als Mittel zum beruflichen Aufstieg oder aus all­
gemeinem Bildungsinteresse einsetzen, die Kosten ganz oder 

• weitgehend selbst übernehmen müssen bzw. die Arbeitgeber 
stärker belastet werden. 

) 

Im Bereich der Regional-. Standort- und Funkt ionalplanung 
sind bereits jetzt Überlegungen anzustellen. wje geplante 
Bildungsstätten (z. B. überbetriebliche A11sbjld!!ngsstätten, 
Schulen , Berufsschulen, Volkshochschulen) so konzipiert wer­
den, daß sie für diesen Adressatenkreis später genutzt wer­
den können . Gleichgerichtete Überlegungen sind anzustellen 
hinsichtlich einer möglichen Umfunktionierung bereits be­
stehender Bildungsstätten (z. B. von Grund- und Hauptschu­
len), die später wegen der folgenden geburtenschwachen 
Jahrgänge z. T. Ieerstehen werden. 

2.4 Zu didaktisch-methodischen Anforderungen 

Neben diesen mehr übergreifenden Überlegungen sind di­
daktisch-methodische Konzeptionen für die einzelnen bereit­
zustellenden Bildungsangebote zu entwickeln. Die für die 
Erwachsenenbildung immer wieder propagierte Adressaten­
orientierung - die in der Praxis allerdings noch kaum ver­
wirklicht wird - gewinnt dabei eine vorrangige Bedeutung . 
Von der Lebenssituation , den bisherigen (meist negativen) 
Erfahrungen und den Erwartungen und Bedürfnissen abge­
hobene Bildungsangebote können diesen Adressatenkreis 
kaum ansprechen und erreichen und zur Ausprägung der für 
eine spätere befriedigende Lebenssituation und Berufstätig ­
keil notwendigen Persönlichkeitsmerkmale beitragen. 

Die für diesen Adressatenkreis bereitzustellenden Bildungs­
angebote müssen auf "niedrigstem Niveau" ansetzen. Da 
z. B. die Fähigkeit zum Vollzug formaler Operationen vielfach 
nicht entwickelt sein wird, sind auf der Grundlage konkreter, 
überschaubarer Operationen die höheren Stufen kognitiver 
Fähigkeiten anzustreben, das gleiche gilt für den affektiv­
emotionalen Bereich. Hilfestellungen für die Entwicklung von 
spezifischen Lehrgängen können dabei z. B. die Typologisie­
rung von Lernenden in Mißerfolgsängstliche und Erfolgszu­
versichtliche oder Mißerfolgsmotivierte und Erfolgsmotivie rte 
(13] oder in additiv-kasuistische Lernende (die nur durch das 
nacheinander erfolgende Aneignen von Details konkreten 
Anforderungen gerecht werden können) und antizipierende 
Lernenden [14] sein . Für solche Lerntypen sind Rahmen­
konzepte, Lernziele/ -inhalte für Lehrgänge zu erarbeiten , die 
dann im konkreten Unterricht entsprechend den tatsächlichen 
Eingangsvoraussetzungen und -bedingungen und Bedürfnis­
sen der Teilnehmer zu modif izieren sind. 

Die in der heutigen Erwachsenenbildung vielfach noch vor­
herrschende Methode des Vortrags, im günstigsten Fall er­
gänzt durch ein Lehrgespräch, kann nicht als geeignet an­
gesehen werden , die kognitiven, affektiv-emotionalen und 
sozialen Defizite und Fehlentwicklungen dieser Adressaten­
gruppe auszugleichen. Hierfür sind andere Methoden zu ent­
wickeln und einzusetzen, z. B. speziell für diesen Adressaten­
kreis entwickelte Formen der Gruppenarbeit Der Einsatz 
von personal- und damit kostenintensiven Unterrichtsmetho-

den ist heute im Bereich der Führungskräfte- und Hochqua­
lif iz iertenweiterbil dung allgemein anerkannt und wird wegen 
der damit zu erzielenden Erfolge für diesen Adressatenkreis 
gefordert. Es ist nicht einzusehen, warum gerade diejenigen, 
die der Unterstützung im Lernprozeß durch fördernde Me­
thoden und Unterrichtsmittel /-medien besonders dringlich 
bedürfen , weiterhin mit wenig geeigneten Methoden und Un­
terrichtsmitteln unterrichtet werden sollen, die bei dieser II 
Adressatengruppe zu weiterer Entmutigung , Frustration und 
Bildungsabbrüchen und -ferne beitragen dürften . 

Ein besonders wichtiger Faktor für den Erfolg der für diese 
Adressatengruppe bereitzustell enden Bildungsmöglich keilen, 
ist in den Lehrkräften zu sehen. Um für die anstehenden 
Aufgaben geeignete Lehrkräfte in ausreichender Anzahl zur 
Verfügung zu haben, ist die Au sbildungskapazität für Päd­
agogen mit dem Stud ienschwerpunkt Erwachsenenbi ldung zu 
erhöhen. Weiterhin sind geeignete pädagogisch-andragogi­
sche Qualifizierungsangebote für nebenberufli ch jn der Er­
wachsenenbildung tätige Lehrkräfte so zu gestalten daß sie 
diese befähigen . eine adressatengerechte didaktisch-metho­
dische Planung und Durchführung der Bildungsgänge vo rzu­
nehmen und in der Lage sind , zusammen mit den Stellen 
der Bildungswerbung , -beratung und -betreuung optimale 
Lernförderung zu leisten. 

Für die Berufsb ildungsforschung bedeuten die zuvor aufge­
zeigten Vorstellungen zur Verbesserung der durch Ausbil­
dungsplatz- und Arbeitspl atzmangel entstandenen Situatio­
nen der dann erwachsenen Betroffenen jewe ils Forsch ungs- l 
aufgaben, die zügig in Angriff zu nehmen sind, wenn Berufs­
bildungsforschung ihrem Auftrag "die berufliche Bildung 
durch Forschung zu fördern" und Orientierungs- und Ent- • 
scheidungsgrundlagen für die Bildungspolit ik bereitzustellen, 
gerecht werden will. 
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